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Stuttgart, 6. Aug. Die Südentsche Arbeiterzeitung in
Stuttgart ist vom Ministerium des Innern wegen des in ihrerNr. 131 vom 8. 8. 24 erschienenen Artikels „Schafft Rote Hilfe-
Organisationen", in dem Vorbereitung zum Hochverrat zu er¬
blicken ist, und wegen dessen sie durch Verfügung des Amtsge¬
richts Stuttgart vom 8. 8. 1924 beschlagnahmt worden ist, auf
Grund des 8 2 der Verordnung des Reichspräsidenten vom 28.S. 1924 in Verbindung mit der Verordnung Nr . 4 des Reichs¬
ministers des Innern vom 8. März 1924 und der Verordnung
des Reichspräsidentenvom 17. 6. 24 für die Zeit vom 9. bis 31.
August 1924 (je einschließlich) verboten worden. Das Verbot
mnfaßt auch den Druck und die Zustellung jeder Ersatzzeitnng.

Düsseldorf, 9. Aug. Wegen eines gegen Len Separatisten-
führer Matches gerichteten Mordplans sind mehrere Verhaf¬
tungen erfolgt.

Berlin , 9. Aug. Die Kommunisten haben im Reichstag
eine Anfrage eingebracht, den Staatsgerichtshof aufzulösen undden Vorsitzenden Dr . Niedn-er, „den Lhnch-Präsidenten ", wie
ihn die „Rote Fahne" zu titulieren beliebt, in Anklagezustand
zu versetzen, und die „Opfer Niedners" sofort zu befreien. Für
Sonntag hat die Kommunistische Partei in Berlin eine Protest¬
versammlung einberufen, die sich mit den Vorgängen in Leip¬zig befassen soll. — Die Verhandlungen über die Wiederauf¬
nahme der Militärkontrolle sind infolge einer Reise des Gene¬
rals Walch nach Paris unterbrochen worden.

Wachsende Uneinigkeit unter den Völkischen.
München, 9. Aug. Im völkischen Lager in Bayern scheint

eine scharfe Trennung zwischen der neu gegründeten radikalen
Gruppe, die sich Großdeutsche Volksgemeinschaft nennt und dem
bisherigen Völkischen Block vorgenommen worden zu sein. In
München fand nämlich gestern eine Landesversammlung derGauleiter und Vertrauensmänner der völkischen Bewegung in
Bayern statt. Diese Versammlung sprach der völkischen Land¬
tagsfraktion ein Vertrauensvotum aus und erklärte, mit allen,
die gegen die völkische Landtagsfraktion seien, nicht zusammen-arbeiten zu können. Weiter wurde mitgeteilt, daß die Leiden
völkischen Abgeordneten Streicher und Wiesenbacher, die die
Gründer der neuen Großdeutschen Volksgemeinschaft sind, nicht
-mehr der Fraktion des Völkischen Blocks im Landtage angehören.
Also hat der Völkische Block sich in Kampfesstellung gegen alledie gestellt, die nicht für die gemäßigter« Auffassung sind.

Auf der radikalen Seite steht nunmehr die Großdeutsche
Volksgemeinschaft. Hermann Ester, der der Schildträger zu
sein behauptet, hielt gestern abend eine Mastenversammlungin München ab und teilte mit, daß er direkt von Hitler komme,
der ihm erklärt habe, daß er, Hitler , nicht gegen die Großdeut¬
sche Volksgemeinschaft sei. Also ist Hitler nach dieser Erklärung
Wohl mehr auf Seiten der GroßdeutschenVolksgemeinschaft, als
der parlamentarischen Gruppe, denn Hitler war ja von jeher
Gegner der parlamentarischen Betätigung der völkischen Bewe¬
gung. Der Abgeordnete Wiesenbacher sagte in dieser öffent¬
lichen Versammlung dem völkischen Landtagsblock offenen Kampfan und bemerkte, daß nicht er und Streicher , sondern die übri¬
gen ausgeschlossen werden würden. Die Gründer der Groß-
deutschen Volksgemeinschaft leben also in dem Glauben , stärker
zu sein, als die völkische Bewegung . Durch den Ausschluß von
Streicher und Wiesenbacher aus der völkischen Landtagsfraktion
ist diese von 23 auf 21 Mandatsträger vermindert worden.

Die Völkischen und Haus Wittelsbach.
München, 8. Aug. Seit dem 8. November 1923 können die

Bayerische Volkspartei und der ihr nahestehende „Bayerische
Kurier " sich nicht genug tum als angeblich patentierte Stützen
des Hauses Wittelsbach. Dabei fehlt es nicht an Behauptungen,die Völkischen seien großdeutsch, preußisch und antiwittelsbache¬risch. Vor wenigen Tagen empfing nun Kronprinz Rupprecht
den völkischen Hauptmann Roehm, der als Beteiligter am Hit¬
lerputsch wegen Hochverrats zu 1 Jahr 3 Monaten Festung
verurteilt worden ist. Roehm suchte dem Kronprinzen Rupp¬
recht Aufklärung über die wahre Gesinnung der Völkischen ge¬
genüber Bayern und dem Hanse Wittelsbach zu geben, damit
gewisse unkontrollierbare Gerüchte, die von gegnerischer Seite
vwer die Völkischen, in deren Reihen sich zahlreiche bayerische
Offiziere und Mannschaften des alten Heeres befinden, ver¬stummen.

General Ludendorff veröffentlicht im „Völkischen Kurier"
folgende Erklärung : „Ein angeblich völkischer Pressedienst ver¬
breitet zur Zeit die Nachricht, daß die eindringlichen Vorstel¬
lungen, die von Seiten der parlamentarischen Führer des Völ-
nschen Blocks an Hitler gelangt sind, zur Ablehnung der Esier-
Frtck-Streicher Gruppe geführt haben. Die Ausscheidung Strei¬
chers und seines Anhanges durch die Fraktion ist dadurch sankti¬
oniert worden. Es handelt sich hier um eine freie Erfindung
einer unbekannten, zur Verbreitung offizieller völkischer Skrch-richten unberechtigten Stelle.

Französische Bestie«.
Ein neuer Fall der furchtbaren Mißhandlung eines von

der französischen Kriminalpolizei verhafteten Deutschen hat sich
neuerdings wieder in Lndwigshafen zugetragen. Ein 20 Jahrealter Deutscher wurde auf der Straße in Ludwigshasen von
dem französischen Kriminalbeamten Marcel Sicot verhaftet,
weil er sog. Hitlermützc trug , obwohl diese Mütze in allen
einschlägigen Geschäften Ludwigshafens ausgestellt und von -den
Franzosen nicht verboten ist. Schon Lei der Einlieferung in
dem Büro der französischen Kriminalpolizei stürzte ein franzö¬
sischer Kriminalist namens Ebele ans den Verhafteten zu, riß
rhm die Mütze vom Kops und schlug ihn zweimal ins Gesicht,wahrend der Kriminalist Foqueau ihm den Spazierstock cüi-
>mhm, ihm damit aus beide Kniescheiben schlug und einen
Faustschlag ins Gesicht versetzte. Bei der Leibesvisitation
wurde bei dem Verhafteten ein an einen Freund in Berlin ge¬

richteter Brief gefunden, in dem Paris die „Hauptstadt der
Schweinehunde" genannt wurde, als Anspielung auf die in
Paris teilweise sehr primitiven Klosetteinrichtungen. Usber
diese Bemerkung gerieten die französischen Kriminalisten derart
in Wut, Laß sie sich auf den Verhafteten stürzten und ihn in
brutalster Weise mißhandelten. Der Kriminalist Foqueau Packteihn an der Kehle und stieß ihn etwa eine Viertelstunde lang
mit -dem Kops an die Wand, während er ihn mit -der andern
Faust aus Len Magen boxte, obwohl der Mißhandelte die fran¬
zösischen Kriminalbeamten in französischer Sprache darauf auf¬
merksam machtê daß er wegen Magenleidens in ärztlicher Be¬handlung sei. Soweit es ihnen möglich war , schlugen die dane¬ben stehenden Kriminalisten Ebele und der in ganz Lndwigs¬
hafen berüchtigte Leonard dem Verhafteten ins Gesicht und andie Schläfen und lösten, als Foqueau ermüdet war, diesen bei
der Mißhandlung ab, wobei Leonard andauernd wiederholte:
Schweinefleisch möchte ich aus dir machen. Leonard drückte
dem Deutschen mit beiden Händen die Kehle zu und versuchte,
ihn mehrere Male frei in die Lust zu heben, -dann mußte der
Verhaftete auf einen Tisch steigen, wo er mit erhobenen Händen
hundertmal den Satz sagen mußte : Ich lerne die Sprache der
Schweinehunde, bis er nahezu ohnmächtig vom Tisch fiel. Nt-achden Mißhandlungen wurde der Verhaftete in seine Wohnung
gebracht, wo eine Haussuchung vorgenommen wurde, und dann
ins Gefängnis eingeliefert, wo er bis zum nächsten Vormittag
blieb, ohne die geringste Speise zu erhalten . Bei dem Verhör
niachte ihm der französische Kriminalist Courant das Angebot,ihn auf freien Fuß zu setzen, -wenn er sich verpflichte, der fran¬
zösischen Kriminalpolizei Berichte über die Völkische Partei zu
liefern, sowie Dokumente der deutschen Regierung über die mi¬
litärische Ausbildung irregulärer Truppen . Für den Fall , daß
der Verhaftete sich zwar für die Spitzeldienste bereit erkläre,
hernach aber ins unbesetzte Gebiet flüchte, stellten sie ihm in
Aussicht, daß sein Vater an seiner Stelle eingekerkert würde.
Dabei sagte der französische Kriminalist Courant wörtlich:
„Daß wir gegen Ihren Vater kein Mitleid kennen und mit ihm
noch anders Verfahren würden wie mit Ihnen , das können Sie
sich denken." Der Deutsche hat durch die schweren Mißhand¬lungen ein Nervenleiden davongetragen und wird längere Zeit
vollständig arbeitsunfähig sein. Das Typische an diesem Fall
ist die Tatsache, daß die französische Kriminalpolizei in derPfalz auch unter der „Aera" Herriot gleich roh geblieben ist.
Noch immer gilt in der Pfalz das , -was die dänische Schriftstelle¬rin Elin Waegen-er kürzlich anläßlich ihrer Pfalzreise über
die derzeitige Lage in der Pfalz schrieb: „Die Menschen in der
Pfalz sind so vollständig der Freiheit beraubt , wie man sich nur
vorstellen kann . . . Rechtssicherheit existiert nicht, Verhaftungen
werden nach Belieben vorgenommen; Freilassung ebenso nach
Belieben. Die Stellung des Landes ist unsicher und gefährdet,
die Zukunft dunkel."

Reue Lasten für die Rnhrstädte.
Aus dem Rnhrgebiet, 9. Aug. Die französische Besatzungs-

behörde hat von der Stadtverwaltung Esten -den Bau eines
Benzintanks verlangt . Die Kosten dürsten sich aus etwa 135 000
Goldmark stellen. Die Stadtverwaltung ist natürlich nicht in
der Lag«!, den Bau anszusühren , da vom Reich Mittel nicht zur
Verfügung gestellt werden. Tue Stadtverwaltung in Werden
hat den Auftrag erhalten , eine neue Kaserne anszusühren,
ebenso die Stadtverwaltung in Recklinghausen. Diese Forde¬
rung hängt mit großen Truppenübungen zusammen, -die seit
einiger Zeit im nördlichen Rnhrgebiet im Gange sind. Frank¬
reich hat nämlich kürzlich die neuen französischen Rekrntenjahr-
gänge ins Ruhrgebiet geschafft und diese werden hier weiter
ausgebildet. Vom frühen Morgen ob ziehen die Rekrutenab-
teilu-ngen aus der Stadt in die Außenbezirke. Anfangs er¬folgte die Ausbildung auf requirierten Sportplätzen . Dann
verlangten die Franzosen von der Stadtverwaltung , daß sieum diese Plätze hohe Bretterzäune errichtete. Neuerdings wird
aber die Ausbildung in der Umgebung von Recklinghausen ingroßem Stil betrieben. Die Franzosen haben die weiten Hei¬
deplätze zwischen Recklinghausenund Haltern in einen riesigen
Truppenübungsplatz verwandelt. Hier sind ständig etwa zehn¬
tausend Mann aller Waffengattungen zusammengezogen, dienach Abschluß ihrer Hebungen -durch neu« Truppen abgelöst
werden. Die Truppen sind in Baracken untergebracht, zu deren
Bau die Stadt Recklinghausen das Material zwangsweise liefern
mußte. Nach Vervollständigung der Bauten durch französischePioniere sollen hier auch die gesamten Truppen aus den Land¬
kreisen fest stationiert werden. Mit der Errichtung des Trup¬
penübungsplatzes sind weitgehende Absperrungen des Verkehrs
verbunden. In den Zeitungen wird ständig wegen der Abhal¬
tung von Scharfschießübuugen vor der Benutzung gefährdeter
Straßenzüge gewarnt . Häufig sind wichtige Durchgangsstraßenfür den Verkehr überhaupt gesperrt. Der Kanonendonner und
das Knattern der Maschinengewehre ist weithin vernehmbar.
Die Finanzlage der Städte des Ruhrgebiets und besonders
natürlich der Stadt Recklinghausenist durch die Truppenlasten
noch schwieriger geworden. Dazu kommt noch, daß die Anfor¬
derungen von Wohnungen durch die Besetzung in den letztenTagen stark zugenommen haben. Die Bewohner werden häu¬
fig einfach auf -die Straße gesetzt, um französischen Regie- und
Micum-Angestellten mit ihren Familien Platz zu machen.

NachklSnge zum Fall Barbuffe.
Berlin, 9. Aug. Die Fall Barbusse wird noch ein parla¬

mentarisches Nachspiel haben. Von den Deutschnationalen ist
an die preußische Regierung eine Anfrage gerichtet worden, die
sich mit den Greifswalder Vorgängen und insbesondere dem
Verhalten -der Schupo beschäftigt. Das Auswärtige Amt wen¬
det sich übrigens in verschiedenen Blättern gegen den Vorwurf,
daß es von dem französischen Schriftsteller Henry Barbusse die
Hetze zum Bürgerkrieg -geduldet habe. Der Bericht über die

t Berliner Rede des Franzosen aus der Versammlung der i-

nationalen Arbeiterhilfe sei in tendenziöser Weste entstellt wor¬
den. Im übrigen hätte Barbusse lediglich gemäß den von den
Reichsbehördenansgestellten allgemeinen Bestimmungen in Pa¬ris den üblichen Einreisesichtvermerkerhalten.

Die Londoner Konferenz.
London, 9. Aug. Durch die Abreise Herriots, Nollets und

Clementel nach Paris , die von der Presse sehr beachtet wird,
ist -die Frage der militärischen Räumung des Ruhrgebiets in
-den Mittelpunkt des Interesses gerückt worden. „Daily Tele¬
graph" berichtet, Herriot sei in Macdonald gedrungen, die
Kölner Zone am 10. 1. noch nicht zu räumen . Macdonald habe
angedeutet, daß ein Beschluß in dieser Hinsicht von der Erfül¬
lung der deutschen Verpflichtungen unter dem Dawesplan -ab-
hänge. — „Daily Mail " schreibt, nach langer Erörterung habe
Maodonald gestern nachmittag zugestimnft, -daß die britischen
Truppen aus Köln nicht zurückgezogen würden ohne eine vor¬
herige Erörterung mit -der französischen Regierung . Wenn bei
dieser Erörterung keine Vereinbarung erzielt werde, so würde
die Frage einem Juristenkomitee wahrscheinlich unter dem Vor¬
sitz eines Amerikanes unterbreitet werden. Weiter sei verein¬
bart worden, die Frage der interalliierten Schulden von einem
Sachverständigenausschuß in London Prüfen zu lassen, der dasMaterial für die Konferenz vorbereiten soll, die in einigen Wo¬
chen in Paris stattfinden sollte. — Die „Times" schreiben, die
eigentlichen Aufgaben der Konferenz würden jetzt vollkommen
überschattet von dem -deutschen Verlangen , daß der Zeitpunkt
für die militärische Räumung des Ruhvgebiets durch Frankreich
und Belgien genannt werden soll. Es sei klar, daß kein allge¬
meines Protokoll unterzeichnet werden könnte, bevor diese Frage
erledigt sei. Die bisherigen Erörterungen des Räumungs¬
problems in London hätten sich fast vollkommen ans die tran-
zösische Delegation selbst beschränkt, in der offenbar verschiedene
Ansichten vertreten würden. Herriot sei durch seine Wähler-
klärung zur einfachen Räumung verpflichtet. Rollet fordere,
daß Deutschland im Austausch gegen die Räumung die al¬liierten Forderungen betr . die Abrüstung vollkommen erfülle.
Andere wieder wollten erst wissen, was England bezüglich des
Kölner Gebietes tun werde. Ferner werde die Ansicht vertre¬ten, kommerzielle Interessen forderten. Laß Vorsorge gegen die
unterschiedliche Behandlung französischer Waren nach 1925
durch Deutschland -getroffen werde. Herriot hoffe, daß die
Besprechung in Paris ihm helfen werde, eine klare Aktionslinie
einzunehmen. Nach -der belgischen Ansicht müsse der wirt¬
schaftlichen Räumung selbstverständlich auch die militärische
folgen. Die belgische Regierung sei bereit, einen Zeitpunkt da¬für zu nennen.

London, 9. Aug. Dem „Daily Telegraph" zufolge befaß¬
ten sich die großen Sieben -gestern u. a. mit der Frage der in¬
teralliierten Schulden. Es sei vorgeschlagen worden, daß die
Konferenz über die Schnldenfrage nach vorheriger Prüfung
derselben durch die alliierten Finanzsachverständigen bald abge¬
halten werden solle. Der amerikanische Botschafter Kellogg
habe jedoch aus eine Anweisung von Washington hin klar -ge¬macht, daß Amerika an keiner derartigen Konferenz teilnehmen
werde. Die vorgesehene Konferenz über die interalliierte
Schuldenfrage soll nach dem „Petit Journal " bereits zwischen
dem 15. und 20. 8. in Paris zusammentreten.

Die Zugeständnisse an Deutschland.
Paris , 9. Aug. Die zweite Kommission hat eine Revisionder von den Alliierten gefaßten Beschlüsse vorgenommen, und

es soll nicht verkannt werden, daß hierbei Deutschland einige
Zugeständnisse gemacht wurden. Der Kommissionsbericht be¬
stand bekanntlich aus sieben Artikeln. Artikel 1 bestimmt, daß
Deutschland die fünf von der Reparationskommisfion aufgege¬
benen Bedingungen zu erfüllen habe, damit gesagt werdenkönne, daß Ler Äawesbericht dnrchgefuhrt sei. Artikel 2 setzt die
Frist für die wirtschaftliche Räumung des Ruhrgebiets von 45
auf 35 Tage herab. Artikel 3 bestimmt, daß die innere Zoll¬
linie nicht 20 Tage nach Durchführung des Dawesplanes , son¬
dern acht Tage nach dessen Durchführung zu -verschwinden habe.Deutschland soll auch nicht 5 Millionen Goldmark für -die Ko¬
sten der wirtschaftlichen Ausbeutung des Ruhrgebietes währendder Uebcrgangsfrstt bezahlen, sondern nur 2 Millionen . Aber
die Franzosen und Belgier haben weiterhin einen Teil der Koh¬
lensteuer für sich verlangt. Artikel 6, welcher sich auf die Ue-
bergabe der Eisenbahnen bezieht, besagt nunmehr , daß sofort
nach Schluß -der Londoner Konferenz das Organistftionskomiteefür die Eisenbahn eine Sitzung äbhalten wird, damit die Ueber-
gabe der Regie-Eisenbahn an die neue Eisenbahngesellschaft
geregelt werde. Artikel 7, welcher sich mit -der Amnestie beschäf¬tigt , ist noch nicht endgültig revidiert . Ein juristisches Komitee,
welches sich dieser Ausgabe unterziehen sollte, verfaßte einen un¬
genügenden Bericht, weshalb es den Auftrag erhielt, für heute
einen neuen auszuarbeiten . Die Juristen sollen insbesondere
für die Franzosen und Belgier das Recht festlc-gen, gemeine
Verbrecher, -die sich bisher den Gerichten zu entziehen versuch¬ten, weiterhin zu verfolgen.

Auch Barthon reist ah.
Paris , 9. Aug. Der Präsident der Reparationskommisfion

Barthou fährt heute abend nach Paris zurück. In dieser Tat¬
sache muß man vielleicht-das wichtigste Ereignis sehen. Es ist
zweifellos. Laß Barthou sich in London während der ganzen
Dauer seines Aufenthaltes sehr behaglich gefühlt hatte. Wenn er
aber bereits heute nach Paris zurückkehrt, so scheint er die Krisezu wittern , aus der er vielleicht Vorteil ziehen könnte. Barthou
wird in politischen französischen Kreisen nachgesagt, „daß erstets einen Dolch bereit habe, um ihn einem Ministerpräsidentenin den Rücken zu stoßen, dessen Nachfolger er gerne werden
möchte". Daß Barthou gleichzeitig mit Herriot nach Paris zu-räckkchrt, ohne daß ioe Arbeiten der Reparationskommission in- --- - - . - - - - " -



daß die Krise sich vielleicht nicht so einfach lösen läßt , wie es
Herriot annehmen möchte.

Finanzminister Dr . Luther teilte am Mittwoch dem Präsi¬
denten der Reparationskommission mit, daß die deutsche Abord¬
nung bereit sei, das Protokoll bezüglich der Durchführung des
Dawesplanes , welches die Reparationskommission ausgearbeitet
habe, zu unterschreiben. Die deutsche Regierung stellte nur die
Bedingung , daß diese Zustimmung zu den Beschlüssen der Repa¬
rationskommission von einem allgemeinen Abkommen zwischen
den alliierten und den deutschen Ministern abhängig gemacht
werde. Nur wenn dies zustande käme, hätten die deutschen
Unterschriften ihre volle Geltung . Die Reparationskommission
erklärte sich mit dieser Auffassung der deutschen Abordnung ein¬
verstanden. Sie hat übrigens das Schlußprotokoll noch nicht
ganz ausgearbeitet . Dies bezieht sich bekanntlich auf die Ge¬
setzesvorschläge, welche der Reichstag annehmen muß, damit der
Dawesplan durchgeführt werden kann. Diese Gesetzesvorschläge
sind von der Reparationskommission geprüft worden. Es han¬
delt sich nur noch um die endgültige Redaktion des Schlußpro¬
tokolls. Die Reparationskommission ihrerseits wird sich in dem
Protokoll verpflichten, die Generalhypothek, welche sie über alle
Einnahmequellen besitzt, insoweit aufgehoben werden soll, daß
die zukünftigen Zeichner der Anleihe von 800 Millionen Gold¬
mark eine absolute Priorität genießen sollen. Dabei wird nur
die Einschränkung gemacht, daß die Rückerstattung der während
des Krieges aus den feindlichen Ländern weggenommenenBesitz¬
tümern , z. B . aus Museen, weiter fortgesetzt werden soll. End¬
lich wird das Protokoll der Reparationskommission die Klausel
enthalten, daß alle Beschlüsse bezüglich der Steuerzahlungen,
Lieferungen, Zwangsmaßnahmen und des Transfers , die in das
Protokoll nicht ausgenommen werden, weil hierüber bindende
Entscheidungen der Londoner Konferenz noch nicht vorliegen,
Gegenstand eines späteren Protokolls bilden sollen.

Die Ankunft Hcrriots in Paris.
Paris , 9. Aug. Herriot traf 9.10 Uhr auf dem Pariser

Nordbabnhof in Begleitung des Kriegsministers Rollet und des
Finanzministers Elemente! ein. Die Minister begaben sich sofort
ins Elysee. Ten Journalisten erklärte Herriot : „Ich betrachte
mich noch immer als Frankreichs Unterhändler in London und
kann infolgedessen nichts sagen." Marschall Foch wurde ins
EIHsee berufen und wohnt dem Ministerrat bei. Um 12 Uhr
nachts wird ein erstes Kommunique der Presse übergeben wer¬
den. Der Ministerrat wird nicht vor 3 Uhr früh endigen.

Das Programm für den heutigen Ministerrat.
Paris , 9. Aug. In oingeweihten Pariser Kreisen wird be¬

hauptet, daß der heutige Ministerrat , der sich zweifellos bis in
die ersten Morgenstunderl hinzichen wird, nicht anders als mit
der Demission des General Nollets enden könne, denn die Ge¬
gensätze zwischen dein Ministerpräsidenten Herriot und dem
Kriegsminister hätten sich derart zugespitzt, daß es ein weiteres
Zusammenarbeiten nicht mehr geben könne. Andererseits wird
allerdings behauptet, daß Herriot mit gebundener Marschroute
nach London znrückkehren werde, das heißt, der Ministerrat
werde ein genaues Programm der Forderungen Frankreichs
ausarbeiten und Herriot werde aus dieses festgelegt werden. Ob
es unter diesen Umständen möglich sein wird, daß der Minister¬
präsident bereits morgen nach London zurückkehrt, wird für-
zweifelhaft gehalten, und nian ging heute morgen sogar so
weit, zu behaupten, daß vielleicht die Unterbrechung der Lon¬
doner Konferenz acht Tage in Anspruch nehmen könnte, wäh¬
rend welcher Frist das französische Programm in allen Einzel¬
heiten ausgearbeitet werden soll.

Uneinigkeit der Delegierten Frankreichs.
London, 9. Aug. Die englischen Zeitungen beschäftigen sich

naturgemäß heute morgen ziemlich eingehend mit den Ursa¬
chen der Pariser Reise Herriots . Sie stellen fest, daß nicht etwa
Unzufriedenheit in Paris , sondern die eigentümlichen Verhält¬
nisse in der französischen Delegation zu der Reise Anlaß gege¬
ben haben. „Times" und „Daily Telegraph" setzen in spalten¬
langen Ausführungen auseinander , welche Meinungsverschie¬
denheiten zwischen den führenden französischen Delegations-
Mitgliedern bestehen, die sich alle um die Frage drehen, was
Frankreich für die baldige militärische Räumung des Ruhrge¬
bietes fordern soll. Die Morgenblätter stellen ferner fest, es
sei notwendig, daß sich Frankreich darüber klar werde, unter
welchen Bedingungen es das Ruhrgebiet räumen wolle. Die
Kommissionsberatüngen schleppen sich nur noch langsam hin,
weil die Delegationen wünschen, daß die Konferenz an dem
Tage zu Ende gehe, an dem die grundsätzlichen Fragen der
Räumung des Ruhrgebiets entschieden seien. Die Kommrsfions-
beratungen verzögern sich jetzt, weil man bestrebt sei, durch
langsame Erörterungen juristischer Einzelheiten Zeit zu gewin¬

nen für die wichtigen Politischen Verhandlungen der Konferenz.
„Daily Telegraph" bestätigt, daß man in der zweiten Kommis¬
sion dem deutschen Standpunkt insofern Rechnung getragen
habe, als man die Fristen für die wirtschaftliche Räumung des
Ruhrgebietes verkürzt habe und die Zahlungen , die Deutsch¬
land während des Uebergangsregimes zugunsten der ersten Jah¬
resrate des Tawesplans aus Steuerträgen für Rheinland und
Westfalen leisten soll, von 5 auf 2,5 Millionen Goldmark her¬
abgesetzt habe. In der dritten Kommissionsoll die Lösung des
Schiedsgerichtsverfahrens und Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen der deutschen Delegation und dem Transferkomitce noch
einige gewisse Schwierigkeiten bereiten.

Dr. Luther über die Notwendigkeit der Ruhrräumung.
London, 8. Aug. „Westminster Gazette" veröffentlicht ein

Interview eines ihrer Mitarbeiters mit Reichsfinanzminister
Luther, in dem dieser nach der Darstellung der schwierigen Lage
des deutschen Mittelstandes und der Widerlegung der Legende
vom Reichtum der deutschen Jnduftriellen -Klasse ausführt , die
Frage der Ruhrbesetzung stehe mit Deutschlands Zahlungs¬
fähigkeit in so innigem Zusammenhang, daß es schwer sei, zu
sehen, wie irgend eine Lösung der gegenwärtigen Schwierigkei¬
ten erreicht werden könnte, ohne daß die Frage in den Vorder¬
grund der Erörterung geschoben werde. Abgesehen von den:
rein wirtschaftlichenInteresse sei auch die moralische Seite der
Frage in Betracht zu ziehen, wenn man erreichen wolle, daß
Deutschland von ganzem Herzen am Wiederaufbau mitwirke.
Der Berichterstatter bemerkt, niemand der mit Luther ge¬
sprochen habe, könnte nur einen Augenblick an seiner aufrichti¬
gen Hoffnung zweifeln, daß eine Vereinbarung erreicht werden
könnte.

ÄNKLKNd,
Brüssel, 9. Aug. Den Blättern zufolge wird der am ver¬

gangenen Sonnabend in Hodimont bei Verviers verhaftete
Deutsche Kessel, der, wie bereits berichtet, mit dem Reichstags¬
abgeordneten Höllein verwechselt worden war , aus Belgien aus-
gcwiesen.

Amerika und die Abrüstung.
Aus Williamstown wird gemeldet, der frühere Präsident

des Marineamts , Rogers , hat den Abrüstungsplan des Gene¬
rals Tasker Bliß , der dem Völkerbund Vorgelvgt werden sollte,
scharf angegriffen. Amerika müsse bewaffnet bleiben, das ver¬
lange nicht allein seine Tradition , sondern auch seine Welt-
machtstcllung und das Interesse an der Sicherheit eines jeden
einzelnen amerikanischen Staatsbürgers.

Aus Stadt« Bezird and NmgeLmrW
Neuenbürg, 9. Aug. Der hiesige Turnverein hat einen

herben Verlust erlitten durch das rasche Ableben feines ver¬
dienten und geschätzten Ehrenmitglieds und Gründers des
Turner -Gesangvereins, Hauptlehrer Emil Bader  in Möh¬
ringen a . F . ' Der Verstorbene hat sich während seines Hier¬
seins Mitte und Ende der 1880er Jahre unvergleichliche Ver¬
dienste um den Turnverein erworben und durch sein biederes,
freundliches Wesen hat er sich einen großen Freundes - und Be¬
kanntenkreis gesichert. Er war ein Mann der Tat , der vor kei¬
ner Aufgabe zurückschreckte, wenn sich auch Schwierigkeiten ent¬
gegenstellten. Hierzu kam ihm sein tatkräftiger , willensstarker
Charakter, der durchglüht war von wahrem Idealismus für
unsere gute Sache, sehr zu statten. Durch all diese tugendhaften
Eigenschaften genoß er das Vertrauen der Mitglieder in rei¬
chem Maße und sein unermüdliches Schaffen im Dienst unserer
Turn - und Sangesfache war immer von Erfolg gekrönt. Die
Gründung des Turner -Gesangvereins im Jahre 1886 mag hier
besonders Erwähnung finden. In Anbetracht dieser hohen
Verdienste wurde der nunmehr Entschlafene bei seinem Schei¬
den im Jahre 1889 zum Ehrenmitglied ernannt und bis zum
heutigen Tage wurden mit dem Hause Bader die freundschaft¬
lichen Beziehungen aufrecht erhalten . Beide Vereine nehmen
lebhaften und warmherzigen Anteil an dem Hinfcheiden ihres
lieben Freundes und Beraters und als Ausdruck der Dankbar¬
keit und Wertschätzung wurde eine Deputation zu dessen Leichen¬
begängnis , das morgen Sonntag stattfindet, beordert. Beide
Vereine werden dem teueren Entschlafenen ein trerres Gedenken
bewahren. W. S.

Wildbad, 10. August. Freitag nachmittag zwischen3—39- Uhr
wurde eine Dame von einem jüngeren Mann auf dem Hochwiesen¬
weg oberhalb Wildbads anqesprochen und ihr unter Drohungen eine
kleine Brieftasche mit 48 Mark Inhalt abgenommen. Nachmittags
gelang es dem Landjäger Ebert, den Täter im Eisenbahnzug bei
Neuenbürg bei der Iugskontrolle zu stellen, der aber ans dem Zuge
sprang und sich über den Kanal der Sensenfabrik und die Enz in

den angrenzenden Wald flüchtete. Der Täter war vollständig durch¬
näßt. Vermutlich gehört der Täter nach Pforzheim und hat am
26. Juli in Wildbad einen weiteren Raubanfall, der ihm 300 Mark
eintrug , verübt . Auf seine Ergreifung sind 200 Mark Beloh¬
nung gesetzt._

SMkjce.Everg
Martinsmoos OA. Calw, 10. Aug. (Tragischer Tod.) Der

ledige 35 Jahre alte Jakob Schnaible, der vor feiner Verheira¬
tung stand, erhielt in der Heuet, beim Ausladen des Heus, einen
Spreißel in seine Hand. Da die kleine Wunde schnell ver¬
heilte, schenkte er ihr keine Beachtung. Es stellten sich aber
dann Beschwerdenein und gestern ist der Bedauernswerte im
Bezirkskrankenhaus an den Folgen des Spreißels gestorben.

Stuttgart , 9. Aug. (Eine neue Zeitung.) Seit heute er¬
scheint für Württemberg und zwar vorerst wöchentlich einmal
unter dem Flamen „Völkische Wacht" ein Parteiblatt der Na¬
tionalsozialistischenDeutschen Arbeiterpartei.

Heilbronn, 10. Aug. (Hagel.) Ein schweres Hagelwetter
hat sich am Donnerstag über das obere Zabergäu und Leintal
entladen. Der Schaden ist teilweise sehr groß. In Ochsenburg
sind die Hoffnungen auf einen schönen Obstertrag zunichte ge¬
worden; namentlich die Birnbäume haben sehr gelitten. Die
Schlossen hatten oft die Größe von Hühnereiern gehabt. Auch
in Zaberfeld ist großer Obstschaden zu beklagen. In Leonbronn
wird der Schaden auf 70—80 Prozent geschätzt. In der Um¬
gebung von Kleingartach wurden vor allem die Tabakfelder mit¬
genommen. Weniger bedeutend war der Schaden in Weiler,
Pfaffenhofen, Stetten a . H. und andern Orten . — In Biberach
stürzte das Wasser in Bächen durch die Straßen und drang in
Scheunen und Keller. Der Hagel hat die Felder zum Teil stark
mitgenommen. Alan rechnet bei Getreide mit einem Ausfall
von etwa 30—40 Prozent . Besonders stark litten die Blattge¬
wächse, wie Tabak, Pferdezahn usw. An einigen Stellen der
Markung war der Hagel besonders heftig.

Bonfrld OA. Heilbronn , 10. Aug. (Der Straßenteufel .)
Der Landwirt Maier aus Fürseld fuhr mit einem Jagdwagen
der Heimat zu. Etwa 1 Kilometer von Bonfeld entfernt wurde
sein Gefährt von einem Automobil angefahren . Einem Pferd
wurde 1 Fuß abgedrückt, so daß es sofort geschlachtet werden
mußte und an deni Wagen brach eine Achse entzwei. Das Auto
ist urrerkannt entkommen.

Mössingen, 9. Aug. (Besitzwechsel.) Das Schwefelbad Se¬
bastiansweiler soll demnächst an die Basler Missionsgefellschaft
übergehen, die ihr Hauptaugenmerk auf die umfangreiche
Landwirtschaft des derzeitigen Bades richtet. Hoffentlich bleibt
die Heilquelle auch dann noch der Allgemeinheit zugänglich.

Tübingen, 10. Aug. (Ein leichtsinniger Mensch.) Das hie¬
sige Amtsgericht hat den 24 Jahre alten Bersicherungsbeamten
Wilhelm Gottlob Reichert von Waldsee wegen zahlreicher un¬
berechtigter Prämieneinzügc , durch die er etwa 1500 Mark er¬
schwindelte, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Reichert
hatte das Geld mit einer Kontoristin aus Kirchentellinsfurt
verjubelt.

Nürtingen, 10. Aug. (Betriebsstockung.) In den hiesi¬
gen industriellen Werken ist eine Betriebsstockung eingetreten.
In einigen Fabriken werden nur noch einige Tage in der
Woche gearbeitet und wahrscheinlich wird die große Maschinen¬
fabrik Heller den ganzen Betrieb cinstellen.

Göppingen, 9. Aug. (Flucht aus dem Gefängnis. — Zur
Mordtat .) Vor einigen Tagen ist aus dem hiesigen Amtsge¬
richtsgefängnis der Üntersuchungsgefangene Hermann Maier
ausgebrochen. Er hat eine Wand durchbrochen und sich an
einem Äeinentuch her-abgelassen. Bis jetzt fehlt von dem Flüch¬
tigen jode Spur . Alan vermutet, daß er den Einbruch in Ebers¬
bach verübt, sich dadurch Anzug und Fahrrad verschafft und
das Weite gesucht hat. — Der Mörder der jugendlichen Rosa
Fischer, der 22 Jahre alte Bäcker Wilhelm Hertler , ist gestern
festgenommen worden. Er Hielt sich in Bartenbach bei seinen
Eltern auf.

Laupheim, 10. Aug. (Selbstjustiz.) Eine originelle, aber
vorzüglich wirkende Art von Selbstjustiz, die verdient, lltach-
ahmung zu finden, üben in einer unserer NachbargemeinDen die
älteren ledigen Burschen des Dorfes aus . Bürschlein mit 14
bis 18 Jahren , natürlich noch nicht trocken hinten den Ohren,
aber naseweis ohnegleichen, trieben sich lärmend, johlend und
schreiend, oft tief in die Stacht hinein, im Dorfe umher. Zu
Dutzenden umlagerten sie die Wirtshäuser oder belästigten Bür¬
ger in irgend einer Weise. Mit einem Schlage ists nun anders
geworden zur Freude und Genugtuung aller verständigen Ein¬
wohner. Die älteren ledigen Burschen „wischen" nämlich je¬
dem der sog. „kleinen Buben ", die abends nach 9 Uhr noch auf
„der Straße ", an Gartenzäunen usw. herumlungern , „eins aus"

Der Tanz um das goldene Kalb
UI Bon Erica <vr» pe - LSrcher

(Nachdruck verboten .)

Eine Kurze Pause kam. Frank Barry betrachtete seinen
Aut, den er bereits in der Aand hielt. Jetzt kam er zu seiner
Hauptfrage. .Wissen Sie , was Zyria zu tun gedenkt, wenn
Fräulein Werner nicht mehr lebt?"

Dr. Forgiß zuckte die Achseln. Die Vermutung stieg in
ihm auf, daß Frank jetzt wahrscheinlich reumütig zu Zyria
zurückkehren wolle. And er wußte bestimmt, Zyria würde
ihm ohne Zögern einen Korb geben- Das würde er dem
einst so kühl berechnenden jungen Arzte gönnen, oh, wie
gönnte er ihm diese Abweisung!

.Ick weiß es nicht! Ich meine, Zyria äußerte neulich,
sie habe die Absicht, sich wieder mehr der Musik zu widmen.
Vielleicht wird sie zu diesem Zwecke«ine Reise ins Ausland
machen!'

.3nS Ausland?'

.Ja ! Sie ist jetzt in der Lage, sich leicht derartige Wün¬
sche erlauben zu können. Fräulein Werner hat sie in sehr
angemessener Weise in ihrem Testament bedacht!'

Frank Barry hob den Kopf. Ein Laut entfuhr ihm.
Man wußte nicht, war es Ueberraschung, Freude oder Er¬
staunen. . Fräulein hat ihr etwas vermacht?'

.Ja . Eine sehr stattliche Summe. Nun. Zyria hat sie
wahrlich verdient! Fräulein Werner wäre vollständig ver¬
lassen, wenn Zyria ihr nicht seit dem Tode des Geheimrates
zur Seite gestanden wäre.

Der junge Arzt antwortete nicht. Er war ganz in Ge¬
danken versunken. Mechanisch drehte er seinen Aut zwischen
den Händen. In dem eingetretenen Schweigen betrachtete
ihn Dr. Forgiß. In feinen Augen lag kein Funken Wärme.
Sichtlich beschäftigte den Arzt diese Mitteilung sehr. Das
Geld, der Besitz, der Reichtum schien doch einen ungeheuren
Eindruck, Einfluß auf Frank Barry zu besitzen. And der
Tag würde auch für jenen kommen, da er mit tiefer Reue
seine Aeberwertung des Mammons einsah!

Trotz der gepolsterten Doppeltüren drang ««S dem nehm¬
enden Bür« in das Schweigen jetzt die Stimme des ersten

Sekretärs. Er schien mit irgendeinem wartenden anderen
Klienten eine Meinungsverschiedenheit zu haben. Das weckte
Frank Barry aus seinen Gedanken auf. Ihm fiel ein, daß er
den vielbeschäftigten Anwalt nicht noch länger in Anspruch
nehmen dürfe- So empfahl er sich, nicht, ohne nochmals Dr.
Forgiß einzuschärfen, seine Angelegenheit möglichst bald mit
Virginia . ins reine zu bringen' !

Auf dem ganzen Rückwege drehten sich sein« Gedanken
mit Zyria.

„Zu dumm waltet doch oft das Schicksal! Hätte sie schon
vor einem Jahre das Geld besessen, das sie jetzt aus dem
Wernerschen Testament bekommt, dann hätte ich sie glatt ge¬
heiratet! Hätte nicht an Virginia gedacht! Zu dumm! And
niemals wäre ich so bei Zyria hereingefallen, wie jetzt durch
Virginia ! Run kann ich auch noch die Blamage in der Stadt
herunterschlucken!'

Die Blamage, die das Meßmersch« Haus in doppelter
Hinsicht getroffen, erfuhr Zyria durch Zufall durch den Prin¬
zen Habichtstein. Er machte einen Besuch im Wernerschen
Hause. Fräulein Amanda war auf das angenehmste über¬
rascht, als der jüngere Diener die Visitenkarte von Seiner
Durchlaucht hereintrug! Wie schade, daß sie Durchlaucht
nicht selbst annehmen konnte! Aber selbstverständlich würde
Zyria den lieben und geschätzten Besuch annehmen, nicht
wahr? And ihr dann hinterher ganz genau berichten, was
alles Seine Durchlaucht gesagt habe!

Seitdem die gut« Gesellschaft in so schmählicher Weise
Fräulein Werner vernachlässigte und in sichtlicher Undank¬
barkeit gegen all die früher so reichlich genossene Gastfreund¬
schaft die kranke Dame ihrem Schicksal überließ, hatte Zyria
es sich angewöhnt, jeden der wenigen Besuche, welche sich
noch einfanden, auf sein« Beweggründe hin zu beobachten.
Warum kam heute Prinz Habichtstein, trotzdem weder er
noch seine -Frau fest Wochen Notiz von Fräulein Werner
genommen, trotzdem sie von ihrer Rückkehr und Erkrankung
erfahren hatten? Und bald fiihlte Zyria aus der Art sei¬
ner Fragen heraus, er wollte wissen, ob der Zustand von
Fräulein Werner wirklich hoffnungslos sei und welche Frist
ihr noch der Arzt zum Leben gab!

Als er — nach seiner eigenen Ueberzeugung geschickt und
diskret— die Auskunft hierüber von Zyria erhalten, begann,

er abzulenken und herablassend und fast kollegial allerlei
Neuigkeiten aus der Gesellschaft zu erzählen. Sicher würde
dieses und jenes Fräulein Werner interessieren, da sie beide
ja doch fast völlig vom Verkehr durch die schwere Erkran¬
kung der alten Dame abgeschnitten seien . Das Interessan¬
teste des Stadtklatsches erfuhr man ja doch nicht durch die
Zeitungen, sondern von Mund zu Mund. Ja , also das
Haus Meßmer, das sich so glänzend gegeben hatte, war
vollkommen zusammengebrochen! Ahnungslos, ohne zu wis¬
sen, wie sehr Zyria an diesem Vorfall teilnehmen mußte,
erzählte Seine Durchlaucht die Geschichte. Fräulein Werner
würde es besonders interessieren, vielleicht mit Genugtuung
begrüßen. Denn, so viel er sich zu erinnern wisse, war
Fräulein Virginia Meßmer nie der besondere Liebling von
Fräulein Werner gewesen, wegen ihrer Extravaganz, wegen
ihrer unaufhörlichen Flirts, wegen ihrer hypermodernen
Art!

Zu seiner Ueberraschung nahm Fräulein Engelhardt seine
Erzählung auffallend still und ruhig auf. Du liebe Zeit, das
war doch endlich einmal wieder eine pikante Sensation! Eine
junge Frau, die ihrem Gatten schon nach wenigen Monaten
wieder durchbrannte und ihrem einstigen Liebhaber nach-
veifde, der — ausgerechnet— ein Bonvivant war! Eine
junge Dam« aus der besten Gesellschaft von Checkbergl

Zyria stcmd und würgte. Ihr erstes Gefühl war, sich
nichts merkenW lassen. Eiserne Selbstbeherrschung! Und
dann breitste sich ein neues Gefühl Wer sie aus, ein Gefühl
der Beruhigung, der Genugtuung, sie war gerächt! Ihre
Schmach, daß Frank einst mit ihr gespielt und sie bewußt
enttäuscht hatte, war nun durch seine eigen« Frau gerächt!

Vergeltung! Vergeltung vom Schicksal war das für sie!
Endlich erhob sich Seine Durchlaucht, als er glaubte, die
schicklich« Zeit zu einem Besuche sei abgelaufen. Es lag ihm
heute etwas daran, einen guten Eindruck zu erwecken. War
er doch nicht ohne Absicht hergekommenI Aber jetzt, als er
an die Ausführung dieser Absicht ging, war es ihm doch ein
wenig peinlich. Ein wenig peinlich, weil er die Klugheit von
Fräulein Zyria Engelhardt kannte, weil er sich ein bißchen
schämte, von ihr durchschaut zu werden.

(Fortsetzung folgt .)
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und befördern diese Bürschchen so auf dem schnellsten Wege nach
^Eberhardszell OA. Waldsee, 9. Aug. (Zündender Blitz.)
Während eines Gewitters schlug der Blitz in das Wohn- und
Oekonomiegebäude des Landwirts Anton Lott und fand in denStroh - und Futterborräten sofort reiche Nahrung . Das Mo¬
biliar konnte zum größten Teil gerettet werden. Von dem le¬
benden Inventar fielen drei Schweine dem Feuer zum Opfer.
Das in größter Gefahr gestandene Wohnhaus von Schultheiß
und Huchler konnte gerettet werden.

Friedrichshafen, 9. August. (Das schwere Unwetter.) Das am
Donnerstag abend niedergegangene schwere Unwetter hat im ganzen
Bodenseegebiet große Verheerungenangerichtet. Die mit den Ge¬
wittern medergegangenen Regenmassen waren so stark, daß die aufdem See noch befindlichen Dampfschiffe kaum die Hafeneinfahrt
finden konnten und Notsignale gaben. In Lindau konnten die
Schiffe insoige des, Sturmes nicht entfahren und mutzten sich während
seiner Dauer auf dem See aufhalten. Dabei war die Mehrzahl der
Passagiere seekrank geworden und mußte nach ihrer Landung teil¬
weise in die Krankenpflege verbracht werden. Das Bahnhofgebäude
wurde zu einem großen Teil abgedeckt, so daß der Platz polizeilich
abgesperrt werden mußte. Der letzte von Lindau nach Friedrichs¬
hafen fällige Pcrsonenzug kam hier mit etwa 1>, Stunden Verspä¬
tung an. Zwischen Langenargen und Eriskirch lag quer über demGleis ein schwerer Baum, den Lokomotivführer Reichert durch einen
eben niedergehenden Blitz noch rechtzeitig bemerkte. Es gelang ihm,
den Zug, dessen Maschine bereits die ersten Aeste erreicht hatte, zum
Stehen zu bringen und damit großes Unheil abzuwenden. Auch auf
der Landstraße gab es viele Berkehrshemmungcn. Bon Langenargen
werden ebenfalls schwere Wetterschäden gemeldet, die namentlich am
Schloß Montfort und an der Katholischen Kirche angerichtet waren,
deren Turmspitze mit dem Hahn vom Sturm meggefegt wurde. In
Gohren bei Langenargen fiel ein großer Baumstamm auf ein Bauern¬
haus und spaltete es förmlich in zwei Teile. Der Keil drang bis in
die Stallung durch. Die Leitungsmasten an den Landstraßen sind
vielfach uwgeworfen, in den Obstgärten liegt alles wie gesät von
herabgeworsenem Obst, die Hopfenstange» liegen kreuz und quer amBoden.

Friedrichshafen, 9. August. (Sturm auf dem Bodensee). Ueber
das Unwetter von» Donnerstag abend wird aus Langenargen ge¬
meldet: In den herrlichen Strandanlagen am Bodensee und im
Park des Schlosses Montfort wurden prächtige alte Bäume vom
Wirbelsturm entwurzelt, ebenso am Strandbad. Zahlreiche Obst¬
bäume wurden gleichfalls entwurzeln andere find durch Abreißen
großer Aeste vernichtet. Bon der Obsternte ist ein guter Teil deinSturm zum Opfer gefallen. Die Hopfcnanlagen sind zum größtenTeile umgelegt, sodaß nach vorläufigen Schätzungen neun Zehntel
der ganzen Hopfenernte verloren sind. Auch zahlreiche Häuser weisen
schwere Dach- und Kaminschüden auf. Besonders übel ist ein Hausin der Bahnhofstraße zugerichtet, auf das eine umstürzende Pappel
aufschlug. Der hier wohnhafte Major a. D. Hummel machte mit
seinem Sohne und seiner zehnjährigen Nichte Waltraud Koeberich
aus Kassel eine Segelfahrt. Obwohl das gegen9 Uhr einsetzende
Unwetter schon seit5 Uhr zu bemerken war, erreichte das auf hoherSee weilende Segelboot das Ufer nicht inehr. Nach den bisherigen
Feststellungen ist das zehnjährige Mädchen von einer Welle aus dem
Boot gerissen worden. Major Hummel wollte ihm nachschwimmen
und cs an Land bringen. Beide wurden aber, obwohl sie Schwimm¬
westen trugen, gestern früh als Leichen geländet und von einem
Fischerboot geborgen. Der Sohn trieb bis gestern früh auf dem
umgekippten Boot auf dem stürmischen See und konnte geborgenwerden. Er erfuhr dabei erst vom Tode seiner Angehörigen, die er
am Lande bereits in Sicherheit wähnte.

Hcidcnheim, 10. Aug. (Aufwertung .) Die Frage der Auf¬
wertung und Verzinsung der Gemeindeschuld ist noch rächt ge¬
regelt, doch hat sich der Gemeinderat grundsätzlich dahin ausge¬
sprochen, Mittel dazu bereit zu stellen und den Gläubigern im
Rahmen des Möglichen entgegenzukommen.

Heidenheim, 9. Aug. (Gegensätze in Ostasien.) Im Kon¬
zerthaus hat der Koreaner Han Fongkeng einen Lichtbildervor-
trag gehalten über Korea, Land und Leute und Sitten . In
demselben kam er eingehend auf den starken Gegensatz zwischen
Korea und China einerseits und Japan andererseits zu spre¬
chen und gab einen Einblick in die politischen Verhältnisse Ost¬
asiens. Japan sei ein nimmersatter Tyrann.

Creglingen, 9. Aug. (Unfall mit dem Jagdgewehr.) Post-
Halter Dreher wollte sein Jagdgewehr aus der Wohnung holen,
um Raubvögel zu schießen. Dabei glitt er auf der Treppe aus
und der Schrotschuß ging ihm in den Leib. Auf dem Transport
in die Klinik nach Würzburg ist der Verunglückte seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen.

Baders
Pforzheim, 9. Aug. Der Ferienstrafsenat des Reichsgerichts

verhandelte gegen zwei Mitglieder 'der Komm. Partei , den Ma¬
schinenschlosser Wilh. Dranz und die Arbeiterin Luise Fischer
aus Pforzheim. Die Anklage lautete auf Hochverrat. Die bei¬
den Angeklagten hatten einen Kampfplan ausgearbeitet , der auf
einen gewaltsamen Sturz der Regierung und Beseitigung der
Weimarer Verfassung abzielte. Das Urteil lautete für Dranz
und Frau Fischer übereinstimmend auf 3 Jahre Gefängnisund 200 Goldmark Geldbuße.

Vom Feldberg, 8. Aug. Am vergangenen Sonntag unter¬
nahmen zwei Mitglieder des Deutsch-Oesterreichischen Alpen-
Nrems , Sektion Freiburg , namens Ludwig Kubanek und Erich
Wagner , eine hervorragende Kletterpartie . In gstündiger müh-
samer und schwieriger Kletterei durchstiegen sie die bisher für
unüberwindbar gehaltene Feldfeewand zum ersten Male . Diese
Klettertour durch zum Teil überhängende Feldwände muß zu
den schönsten Felskletterpartien des Schwarzwaldes und als den
schwersten Alpinen ebenbürtig angesehen werden.

Vermischtes-
Wirkungen der Ueberschwcmmungen. Aus Rangendingenwird geschrieben: Wenn auch die schlimmsten Beschädigungen

an Gebäuden und Wegen teilweise wiederhergestelltsind, so sind
die Spuren der Katastrophe noch lange nicht verwischt. Vor al¬
lem stellt sich heraus , -daß manche Gebäude durch Senkungen
weit größere Ausbesserungen erfordern , als ursprünglich ange¬
nommen wurde. Die Ueberschwemmungder Tiefbrunnen hat
die meisten Brunnen so verunreinigt , daß das Wasser unbrauch¬
bar ist. So ist die Gemeinde genötigt, eine Wasserleitung zu

Verhaftung. Der gräfl. Förster Schenzer von Roggenburg
wurde in das Gefängnis Wcißenhorn eingeliefert. Die Verhaf¬
tung erregt großes Aufsehen, da Schenzer in großem AnsehenItand.

I « der Aufregung. Ingenieur Mar Beck von MemmingenMtte auf der Reise nach Ulm einen Wortwechsel mit einen:
Reisenden, weil dieser nicht Platz machen wollte. Die Aufre¬
gung hierüber hatte einen Herzkrampf zur Folge, dem sich noch
wn Herzschlag zugesellte, -der seinem Leben ein Ende setzte. In
oen Armen seiner Frau verschied er. In Geislingen wurde
we Leiche aufgebahrt und am Dienstag nach Memmingen über¬fuhrt.

Erdrutsch. An der bayerischen Landesgrenze., unweit Dres-
r ^ Een die Regengüsse -der letzten Tage einen großen Erd-Ww zur Folge, wodurch viele Tagwerk jüngerer und älterer
wratdbestände mit dem Erdreich in einen tiefen Tobel sanken,
-oon der verschütteten ungeheueren Holzmenge wird kaum noch
wl geborgen werden können. Die Marktgemeinde Simmer-

—berg als Besitzerin der versunkenen Wälder erleidet einen sehrgroßen Schaden.
Vom Hmrgerbrmmen. Neuerdings hat der Gumperbrunnen

im Kühbergwäldchen bei Mönchsdeggingen, Bezirksamt Nörd-
lingen, auf dessen Hervorbrechen in den Jahren 1916, 1848 und
1897 immer ein Hungerjahr folgte, zu sprudeln begonnen. Die
Nachricht lockte viele Schaulustige, auch aus geologischen Kreisen,
herbei, die alle den schwer auffindbaren Brunnen besichtigen
wollten. Ein Münchner Geologe, der die Quelle untersuchte,
stellte fest, daß es sich tatsächlich um senkrecht aus der Erde auf-
steigendes gutes Quellwasser und nicht etwa aus dem Kühberg
strömendes Grnndwasscr handle. Auf der Oberfläche bilden
sich von Zeit zu Zeit Gasblasen. Gegenwärtig läuft der Brun¬
nen so stark, daß er aufgefangen Wohl für ein Städtchen genü¬
gend Trinkwasser liefern würde. Noch stärker lief der Brun¬
nen im Jahre 1816, wo er nach einer alten Mchricht imstande
gewesen wäre, ein Mühlrad zu drehen. Das Hungerjahr 1816
ist auch schlimm genug ausgefallen, denn nach der Pfarrchronik
kostete damals ein Scheffel Korn 90, Roggen 44 und Gerste 40Gulden.

Raubüberfall im Eisenbahnzug. In dem um 12.30 Uhr
aus München-Gladbach in Aachen einlausenden Pcrsonenzug
fand man im Abort eines Wagens vierter Klasse einen Mann,
der vollständig nackt mit einem Knebel in dem Mund an den
Füßen anfgehäugt war . Der Bewußtlose wurde sofort abge¬
schnitten und in das Krankenhaus eingeliefert. Sein Name ist
Rudolf Schwarz. Da man bei ihm eine Handtasche mit Garn
und Seidenröllchen fand, so handelt es sich vermutlich um einen
Handlungsreisenden. Der im Krankenhaus Eingelieferte hat
zwar die Besinnung wie-dererlangt, , ist aber noch nicht verneh¬
mungsfähig.

Die Leiche im Gletschereis. Der Leichnam eines jungen
Schweizers namens Lcvh, -der im Jahre 1921 bei einem Aufstiegauf das Aletschhorn in eine Gletscherspalte fiel,- wurde dieser
Tage von Führern in dem Gletscher gesunden. Der Körper,
der in einem Eisblock eingeschlossen war , ist die ganzen drei
Jahre völlig unversehrt geblieben. Selbst die Briefschaften,
die er bei sich trug , waren noch nicht im geringsten beschädigt.
Die Führer , die auf diesen unheimlichen Fund stießen, zertrüm¬
merten das Eis und befreiten die Leiche aus ihrem kalten Sarg,
sie brachten sie -dann zur nächsten Stadt , damit sie den Ver¬
wandten des Perunglückten übergeben werden sollte.

Der Schah im Garten. Einen merkwürdigen Fund machteman dieser Tage in einem alten Haus in Holloway, das in eine
Garage umgebaut werden sollte. In dem kleinen verwilderten
Garten standen 8 große Statuen , die aus Stein oder Gips zu
sein schienen, und nur den Weg versperrten. Da ihr Kunstwert
sehr gering war , so verkaufte der neue Besitzer eine Statue , dieeinen Cupido darstellte, an einen Arbeiter . Als dieser aber nun
versuchte, das Bildwerk wegzuschaffen, erwies es sich als außer¬
ordentlich schwer. Man untersuchte nun -das Material der Sta¬
tuen und .fand, daß es massives Blei war , das dicht mit Farve
bedeckt war . Jede der Statuen wog viele Tonnen, und La Blei
bekanntlich nicht billig ist, so erhielt der Eigentümer 2000 Pfund
für die unansehnlichen Garteupllistiken, von denen er 200 dem
Arbeiter abgab.

Bischöfliche Methodistenkirchevon Süddeutschland.
Vom 1. bis 7. Juli d. Js . fand in Nürnberg die 29. Jahres¬

konferenz der Prediger der Bischösl. Methodistenkirche von Süd¬
deutschland und damit verbunden die Feier des 75iährigen
Jubiläums der Methodistenkirchein Deutschland und das 50-
jährige Jubiläum methodistischer Diakonissenarbeit in Deutsch¬land, statt. Den Vorsitz führte der Generalsuperintendent Dr.
D . I . L. Nuelsen, der als sicherer Führer und gründlicher Ken¬
ner deutscher Verhältnisse bekannt ist und durch seine umfang¬
reiche Liebestätigkeit weit über die Grenzen des Methodismus
hinaus , sich einen Namen -gemacht hat. Aus den Berichten der
Distriktsvorstehcr ging hervor, daß das Werk in Süddeutschland
in einem erfreulichen und gesunden Wachstum sich befindet. All¬
gemein wurde ein starkes Verlangen unseres Volkes nach dem
Evangelium fest-gestellt und auf die zahlreichen Möglichkeiten der
Wortverkündigung und Evangelisation hingewiesen, denen aber
leider ein Mangel an den erforderlichen ansgebildeten Arbeits¬
kräften sowie stark sich bemerkbar machende Raumnot in Kir¬
chen, Kapellen und Sälen gegenüberstehen. Der Ausbildung
von Predigern soll weiterhin die größte Aufmerksamkeit geschenkt
werden. Die Vergrößerung des Predigerseminars in Frank¬
furt a. M ., in welchemz. Zt . über 80 junge Männer ausgebil¬
det werden, soll baldmöglichst durchgeführt werden. — Zur Ge¬
winnung und Ausbildung von Mitarbeitern aus den Gemeinden
heraus fanden verschiedene Kurse für Sonntagsschull -ehrer, Ju¬
gendleiter, Gemeindebeamte, Gemeindeschwestern usw. statt.Der Arbeit an der Jugend wird immer mehr Aufmerksamkeit
geschenkt. In den Großstädten wurde versucht, noch mehr an
die Aermsten und Verkommenstenheranzukommen und zwar
nicht nur durch Predigt und Seelsorge, sondern auch durch so¬
ziale Hilfeleistung, wie es überhaupt ein wesentliches Moment
des Methodismus ist, jedes Gebiet des menschlichen Lebens mit
der Religion zu erreichen und zu durchdringen. Um den ver¬
schiedenen Anforderungen der heutigen Zeit Rechnung zu tra¬
gen, wurden neuerdings auf zahlreichen Bezirken Gemeinde¬
schwestern angestellt. Im Verbände der DiakonissenvereineÄtz?
Methodistenkirche in Deutschland und der Schweiz (Bethanien¬
verein mit Mutterhäusern in Hamburg , Frankfurt a . M ., Zü¬
rich, sowie Martha -Maria -Vereiu mit Mutterhaus in Nürn¬
berg) — dem größten sozialen Werk des deutschen Methodismus
— sind gegen 790 Schwestern tätig , die in eigenen und fremden
Krankenhäusern, in Krippen und Privatpflegen , sowie als Ge¬
meindeschwestern dienen. In den 4 Kinderheimen der Kinder¬
hilfe der Methodistenkirche Deutschlands (Klosterlausnitz i. Th.,
Blankenburg i. H., Kelkheim i. Taunus und Nagold i. Schw.)
fanden 2239 Kinder Erholung und Pflege, davon 1639 unent¬
geltlich. 634 Kinder gehörten nichtmethodistischen Kreisen am
Außerdem fanden 263 Ruhrkinder in methodisttschen Familien
mehrwöchige Aufnahme. — Starke Anziehungskraft übte auch
das christliche Erholungsheim Kurhaus Teuchelwald in Freuden-stadt aus , das zahlreichen Erholungsbedürftigeil aus methodisti-
schen und nichtmethodistischen Kreisen billige und doch vornehme
Erholungsmöglichkeitbietet. Das Alters - und Versorgungsheim
Pilgerruhe in Schwarzenberg Lei Liebenzell gewährt asten,
arbeitsunfähigen Personen Pflege und Versorgung . Das christ¬
liche Hospiz in Mannheim F 4 und das Reformspeisehaus in
Augsburg H 245, 1—4 zeigen eine gute Entwicklung. — Der sta¬
tistische Bericht weist folgende Zahlen aus : Auf 75 Bezirken mit556 Prodigtplätzen und '22 246 Mitgliedern arbeiten 107 ordi¬
nierte Prediger . Außerdem stehen zirka 2500 Laien in der
Mitarbeit . In den 325 Sonntagsschulen mit 17 784 Kindernund 1386 Lehrern, sowie in den 174 Jugendvereinen mit 5773
Mitgliedern geschieht eine rege und wirksame Jugendpflege.— Der Zeitschriftenverlag „Traktathaus Bremen " versendet im
Bereich von Süddeutschland wöchentlich gegen 120 000 christliche
Zeitschriften. — 5 Kapellen und 2 Gemeindehäuser wurden
ihrer Bestimmung übergeben. — So konnte festgestellt werden,
daß das Werk in Süddeutschland ein gutes, erfolgreiches Jahr
gehabt hat, umso mehr, als bei aller äußeren Tätigkeit nicht
vergessen wurde, die Notwendigkeit der inneren Vertiefung
im geistlichen Leben des Einzelnen und der Gemeinden zu be¬
tonen. Im März wurde die Methodistenkirchein Württem¬
berg als Körperschaft des öffentlichen Rechts, als Kirche, aner¬kannt

Handel und Verkehr.
Fruchtpresse. In Nagold  kostete Weizen 12.60, Haber9.30Mk. je der Zentner bei reger Nachfrage. — In Tübingen  galtder Zentner Weizen 13 Mk., Kernen 14 Mk., Haber9 Mark.
Vieh- und Schweinepresse. In Hall  waren lO Ochsen, 60

Kühe und 160 Stück Jungvieh zugeführt: Ochsen kosteten 400 bis
550 Mk., Kühe 250 -480 Mk. und ein Stück Jungvieh 80—320 Mk.
bei lebhaftem Handel. - In B i e ti g h ei m war der Zutrieb7
Ochsen und Stiere, 48 Rinder und Kalbinnen, 54 Kühe, 21 Kälber,l Paar Ochsen kostete 1100 Mk., 1 Paar V/, jährige Stiere 800Mk., 1jährige 400 Mk., Kalbinnen 500—550, Rinder 125—242 MH.,
Kühe 250—301 Mk. Bei Jungvieh war der Handel lebhaft, sonstflau. — In Balingen  kosteten von 335 zugeführten Milchschweinen
das Stück 16- 35 Mk. — In Güglingen  waren 132 Milch-
und 16 Läuferschweine zugefllhrt. Elftere kosteten 24—36, letztere
60 100 Mk. je das Paar. — In B ö n ni g hei m kostete1 Läufer28—40 Mk. — I » Gerabronn  kosteten von 87 zugefllhrten
Milchschweinen das Paar 30- 47 Mk. bei lebhaftem Handel.
Blaufelden:  zugeführt 130 Milchschweine. Preis 38—58 Mark
das Paar. — Nürtingen:  Zutrieb4 Läufer und 50 Milchschweine.
Läufer kosteten 40—87, Milchschweine 24- 32 Mark das Stück. —
In Crailsheim  waren 6 Läufer und 428 Milchschweine zuge¬führt. Elftere galten 80—120 Mk., letztere 30 58 Mk. je das Paar.— In Rottweil  kosteten von 303 zugeführten Milchschweinen
das Paar 25—45 Mk. — In Giengen  a . Br. kosteten Saug-
schweine 30—50 Mk., Läufer 64 Mk. je das Paar.

Aeneft»: AackriMen
Stuttgart, 10. August. Nach einer Mitteilung des Württ.

Hypothekengläubiger- und Sparerschutzverbandes hat der Vorsitzende
des Aufwertungsausschusses des Reichstages seinerseits den von dem
Herrn Oberlandesgerichtspräsidenten Dr. Best im Auftrag des Ber¬
liner Hauptverbandes ausgearbeiteten Gesetzentwurf zur Aufwertungs¬
frage als Antrag übernommen und den beteiligten Reichsministerien
zur Prüfung übersandt. Dr. Best vertritt bekanntlich eine Auf¬
wertung nach Treu und Glauben unter Berücksichtigung der Leistungs¬
fähigkeit des Schuldners und des Pfandobjekts.

Stuttgart, lO. August. Der Landesoorstand des Deutschen Ge-
werkschaftsbundeshat an die württ. Regierung eine Eingabe ge¬richtet, in der vor dem Abbau des Arbeits- und Ernährungsministe¬
riums gewarnt wird, mindestens solange bis die Frage der Wirt¬
schaftsvertretung als ein Teil der Berfassungsdurchsührung gelöst und
außerdem sichere Gewähr dafür geboten ist, daß bis zu dem später
in Aussicht zu nehmenden Abbau alle Vorkehrungen für eine dem
sachlichen, wirtschaftlichen und politischen Bedürfnis angepaßte Be¬
fugnisverteilung und Verwaltungsorganisation getroffen sind.

Mannheim, 9. Aug. Die hiesige Ortsgruppe des Reichsbanners
Schwarz-rot-goid veranstaltet am 26. und 27. August einen großen
republikanischen Tag für Südwestdeutschland verbunden mit der Ent¬
hüllung des Denkmals für den im Kriege gefallenen Reichstagsabge¬
ordneten Dr. Ludwig Franck. Delegationen aus allen Teilen des
Reiches einschließlich der abgetretenen Gebiete und Deutschösterreichs
werden an der Veranstaltung teilnehmen.

Leipzig, 10. Aug. Gestern mittag kam es im Anschluß an eine
Kommunistenversammlung zu ernsten Zusammenstößen zwischen Ver¬
sammlungsteilnehmer» und der Polizei. Ein Polizeibeamter mußte
von der Schußwaffe Gebrauch machen und verletzte einen Kommu¬
nisten so schwer, daß dieser aus dem Transport ins Krankenhausstarb. Eine Reihe von Verhaftungen wurde vorgenommen.

Berlin, 10. Aug. Der Chef der Reichskanzlei, StaatssekretärBracht, der der deutschen Delegation in London angehört, war gestern
in Berlin und begab sich heute vormittag im Flugzeug nach Londonzurück. Der Zweck seiner Reise war, die in Berlin zurückgebliebenen
Kabineltsmitgliederund den Reichspräsidenten über den Verlauf der
Konferenz zu unterrichten.

Warschau, 10. Aug. Bei Schießübungen der Ieldartillerie in
der Vorstadt Kcmpertowo bei Warschau explodierte ein Geschoß über
einem Schützengraben, worin sich Soldaten des 3. Infanterie-Regi¬
ments befanden. Zwei Soldaten wurden getötet und zwei verletzt.Laibach, 10. Aug. Gestern nacht ereignete sich in den Tälern
der Sora und der Save eine gewaltige Wetterkatastrophe. Infolge
mehrerer Wolkenbrllche stieg das Wasser in einer Stunde auf fünf
bis sechs Meter. Zahlreiche Häuser wurden fortgerissen, alle Säge¬werke, Mühlen und Fabriken in der Umgegend von Bischoflackubillich-
gratz wurden vernichtet. Bis gestern abend waren 13 Leichen ge¬borgen.

Paris , 10. August. Der Ministerpräsidenthat Pressevertretern
gegenüber erklärt, daß er sich in seinen Aeutzerungen äußerste Zu¬
rückhaltung auferlegen müsse, damit die Verhandlungen in London,die sich in einem empfindlichen Stadium befinden, nicht gestört
würden. Herrlot betonte, daß sich die deutsche Delegation vollständig
korrekt benommen habe und fügte hinzu, daß nach seiner Ansicht
noch vor Ende der kommenden Woche alle Delegationen sich über
alle Punkte einig würden.

Tokio, 10. August. Nach Blättermeldungenkamen durch Ueber-
schwemmung in Formosa viele Menschen ums Leben. 10000 Häuser
wurden zerstört.

Eine erfreuliche Regelung in der Amnestiefrage.
London, 10. Aug. Wie der Sonderberichterstatter des WTB.

erfährt , ist das von den Delegationschefs mit der Behandlungder Ämnestiesrage betraute, ans einem deutschen, einem franzö¬
sischen und einem belgischen Sachverständigen zusammengesetzte
Juristenkomitee am Samstag in später Abendstunde zu einer
Regelung der Amnesttefrage gelangt . Darnach erstreckt sich die
Amnestie auf politische Handlungen, die tn den besetzten Ge¬
bieten seit Beginn der Ruhrbesetzung begangen worden sind, fer¬ner auf alle Zuwiderhandlungen gegen Befehle und Erlasse und
sonstige Anordnungen der Besatzungsbehörden und der deutschen
Behörden. Alle hier zusammenhängenden Strafen werden er¬
lassen, und es würden keine neuen verhängt werden. Ausgenom¬
men von der Amnestie sind nur solche Personen , die Verbrechen
gegen das Leben mit tätlichem Erfolg begangen haben. Die ur¬
sprünglich von dem zweiten Komitee gefaßten Beschlüsse hatten
wesentlich anders ausgesehcn. Die Begnadigung von Deutschen
sollte dem Ermessen der französischen und der belgischen Re¬
gierung überlassen bleiben. Ferner war darin ein wichtiger
Vorbehalt wegen der gegen die Sicherheit der Besatzungstrup-
Pen gerichtet« : Handlungen gemacht, was natürlich ein sehr
dehnbarer Begriff ist. Endlich sollten alle an den sogenannten
Sabotageakten beteiligten Deutschen von der Amnestie über¬
haupt ausgeschlossen sein. In all diesen Punkten hat -das Ju¬
ristenkomitee sich aus den Standpunkt Macdonalds gestellt, der
verlangt , beide Parteien sollen in der Amnestiefrage durch alles
Vergangene einen energischen Strich machen. Alle wegen Po¬
litischer' Vergehen von oen Franzosen und den Belgiern be¬
straften Deutschen und auch die wegen Hochverrat verurteilten
Separatisten sollen begnadigt werden. In den Anrnestiebestim-
inungen wird aber ausdrücklich festgestcllt, -daß beide Parteien
Übereinkommen, daß künftige Prozesse wogen etwaiger hochver¬
räterischer Handlungen in den besetzten Gebieten entsprechend
der deutschen Gesetzgebung durchgeführt werden. Die Beschlüsse
des Juristenkvmitoes bedürfen noch formell der Genehmigung
der Vollkonferenz. Sie bedeuten kurz gesagt die Freiheft der
all« in Gefangenschaft lebenden Deutschen und die Wiederher¬
stellung der deutschen Justizhoheit in den besetzten Gebieten.
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auf den tätlich  erscheinenden„E«z1iiler" werden fortwährend
von allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägern



Anfmrtung der SMkijsriMthtlikn.
Wir betrachten über die Reichsoerordnung vom 34.

Mai 1924 hinaus alle bei uns gemachten Einlagen als im
Sinne dieser Verordnung zur Aufwertung angemeldet. Eine
Anmeldung von Seiten der Sparer ist deshalb unnötig.

Overamtsfparkaffe.

200Mark Belohnung.
Raubanfall.

Gestern, am 8. August ds. Js ., nachmittags zwischen
3—3'/» Uhr wurde eine Dame von einem jüngeren Mann
auf dem Hochwiesenweg oberhalb Wildbads angesprochen
und ihr unter Drohungen eine kleine Briefmappe mit 48 Mk.
Inhalt abgenommen.

Nachmittags gelang es dem Landjäger Ebert, den Täter
im Eisenbahnzug bei Neuenbürg bei der Zugskontrolle zu
stellen, der aber aus dem Zuge sprang und sich über den
Kanal der Sensenfabrik und die Enz in den angrenzenden
Wald flüchtete. Der Täter war vollständig durchnäßt.

Beschreibung des Täters: Größe 1.75, schlanke und
schmale Figur, Alter 23—24 Jahre, gesunde, auffallend röt¬
liche Gesichtsfarbe, schwarze Haare (an den Schläfen einige
grauweiße Haare) bartlos, trägt braunen Juppenanzug,
schwarze Schnürschuhe, hellbraunen weichen, etwas hohen
Hut.

Vermutlich gehört der Täter nach Pforzheim und hat
am 26. Juli in Wildbad einen weiteren Raubanfall, der
ihm 300 Mark eintrug, verübt. Obige Belohnung erhält,
wer Angaben macht, die zur Ergreifung des Täters führen.

Wildbad, den 9. August 1924.
Stadtschultheißenamt.

Conweiler.
Im Zwangswege werden am Mittwoch, den 13. d. M.,

vormittags 8 Uhr,
1 Pferd , 3 Pferdsgeschirre , 2 Frucht¬
tröge , 1 Dezimalwage und 1 Wagen,

vormittags 9 Uhr,
1 Langholzwagen , 5 Fässer , 1 Futter¬
schneidmaschine, 2 Hafertröge , 1 Pferde¬
teppich, 1 kleiner Wagen und zwei Fahr¬
räder,

anschließend
1 Büffet , 1 Regulatenr und 1 Wagen

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieher LvLer.

Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg.
Am rs. Avg«st. abends s Uhr.

Uebung des ganzen Korps.
Um vollzähliges, pünktliches Erscheinen wird

ersucht. Das Kommando.

Neuenbürg.
Zu den in den nächsten Tagen eintreffenden

la RuhruMMen.
AuthrsetteisurwbMeür.Ruhr-SarlM.

sowie Uniou-Vriketts
nimmt Bestellungen entgegen
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Zum Stellenwechsel am 1. Sept.

(Angebote oder Gesuche), Penfionsanerbleten
Gesuche usw. für den Personal-Anzeiger des

und

vermittelt zu Originalpreisen prompt

Die Anzeigenpreisr im „Daheim" sind im Ver¬
gleich zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig 60 Pfg. für die einspaltige Druck-Zeile
(7 Silben), bei Stellen-Grsnchs» nur 40 Pfg.

Das »Daheim" ist über ganz Deutschland und
angrenzende Teile deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich erscheinender Per«
soval-Anzeiger führt Angebot und Nachfrage rasch
und sicher zusammen.
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K.Heekseke kuckäruckerei
--  tlirlr . V . 8tr « iir

HsnsteliunK sLmilioksi'

OrucksAcken
für k-lancis !, Qewsnds , Industrie , Lskörcisn , Vereins , lckotsls

unci Restaurants in eintaclier bis feinster ^ .usfübrunI.

K3i3 >og6 :: Ps-08p6kl6 :: ? p6i8 >l8l6ii :: s>l3l ( 3l6.

HiASLS DrielrisliLäsrsi
für Vuekbinclerarbsiten jecier ^ rt.

VsrlaZ äss „HQmdälsr"
N 'S 'lLELlsÄ .^ U , " :: ^ tzltzkoll^ r. 4.

OberamtSstadt Neuenbürg.LHlmgd.GMeilldttM
am Dienstag, den 12. Aug

abends 6 Uhr. ' I
Tagesordnung:

1. Bausachen. !
2. Straßenbeleuchtung. !
3. Bürgeraufnahmen.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß
I . V.: Kübler.

Neuenbürg.
Offeriere zu günstigen Preisen:

Spezial -Weibmehl,
Weizengries.

Drotmehl.
Weizenmehl Nr .4u .S.

Welschkorn,
Welfchkornmehl, ^

Gerste» j
Weizennachmehl und

Weizenkleien.
Karl Lelio »,

Mehlhandlung. :: Telefon 117.

Suche für Bäckerei und Con-
ditorei ein braves, fleißiges
evangelisches Mädchen zur
Mithilfe in Küche und Haus- !
halt. Hoher Lohn und gute
Behandlung zugesichert.

Frau König , Durlach.
Neuenbürg.

Empfehle in großer Aus¬
wahl bei billigsten Preisen:

SmtMseN,
Werktagshose»,

sowie

blaue Anzüge
in allen Größen

^elix Kall.
Calmbach.

Knetmaschine,
System"W. u. kil., 80 Kg. Teig
fassend, in tadellosem Zustand,
ist wegen Anschaffung einer
größeren zu verkaufen. Die
Maschine kann im Betrieb ge¬
sehen werden bei

Wilhelm Reumann,
Bäckerei.

Zuverlässiges, durchaus ehr¬
liches Mädchen, nicht unter
20 Jahren, als

in kinderlosen Haushalt auf
1. Sept. gesucht. Guter Lohn
und beste Behandlung.

Frau Louis Willadt,
Pforzheim, Durlacherstr. 8, II.

8pei8 «Llm»rvr , «
M«rrvir «1ii»ii»vi-, «

in besserer unci einkgcker ,
TluskiikrunZ, *

inölsksZoni,Lickeu .lsnne , »
Kür « j

8oIrrvibtl8 «I»v ?

LLvI »«- !

* usv . preisvert gb I-gger gd- l
» ruzeben . gesicktiZunZ ebne »* *

: :
» Q. m. b. H., dlöbelksbrlic *
, und Lsusckreinerei ,
; «Irirviifvlll.  ;» »

WM
2-Sitzer,10,8X20P.S .,
fahrbereit, neu durchre¬
pariert, 5 fache Berei¬
fung wegen Anschaffung
eines größeren Wagens
preiswert zu verkaufen.
Chr. Schmidu. Sohu,
Wildbad, Fernruf 85.
Besuchsanzeige erbeten.

verrücken eine llamaLor . ^ uskuntt erteilt II . Luler , Homüopstk
und klsturkeiiicundiAer, kiennkeidstrÄSse 21, ktorrkeim , Lernruk 2218

Ei» »riß« Dmspirt
trächtiger Kühe
mit KMnutll,

auch gewöhnt,
ist eiugetrosfe« und ladet Kaufliebhaber freundlichst ein

Molk , VWMW , Pforzheim
Erbprinzenslratze 194. Telefon 2919.

Vieh-Verkauf.
Ein frischer, großer Transport
erstklassiges

Oberländer

Zuchtvieh
UM- aller Gattungen dl

ist in « einer Stallung

in Pforzheim , VMstr.S(Altst-dt)
eingetroffen und lade Liebhaber freundlichst ei«.

Viktor Neckarsulmer.

Wen AeMMM?
Warum kaffen Sie diese zinslos zu Hause liegen?
Warum arbeiten Sie nicht mit Ihrem Geld?

Bringe « Sie uns das Geld.
Wir nehmen Beträge von 100 Mk. entgegen und ver¬
mitteln Ihnen neben wertbeständiger goldsicherer An¬
lage unter Garantie auf Feingoldbasis einen zeitgemäßen,

aber reellen Zinssatz!
Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. Wir geben
Ihnen gerne kostenlos  und unverbindliche Auskunft

Immobilien -, Handels - und Finanz -A.-G .,

Calwerstr. 143. :: Telefon 1114.

Wegen Platzmangel ist eine

zu verkaufen. Besichtigung
im „Hirsch" in Höfen.

NM

Schwann.

160Cm.Schnittlänge,empfiehltj
Carl Zentner , Gärtnerei.

/vsrkrsnse , /kksMmsa, ^ ksrssrs/s , SLeksr
Di « ÜLL/SQU -Vi QÜS SUL/U^ /Q ^ iASIst OSSSIst/iSUciS Lsi cisn ^ ULiMci/S § DQL)S72
in QÜS^ D >SÜ cious/ 'iiciSH -SL/QiZ. ÄS S/ '/cHiiSÄ cÄS / SciSH LourZ/QS L-S/VMQ Lo/N-
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